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r::1r]?1]| 3 3s2 30s"1 MaEazin,,vivo" - Meditation kann sehr beruhigend wirken
und wird auch in der Schulmedizin als Entspannungstechnik empfohlen

Die Meditation ist eine in vieien Reli-

gionen und Kulturen ausgeübte spiri-

tuelle Praxis. Durch Konzentrations-

übungen soll sich der Geist beruhigen

und sammeln. ln östlichen Kulturen

gilt sie als eine grundlegende und

zentrale bewusstseinserweiternde

Der indigene Stamm der Chachapoya

lebte von circa 800 bis 1.500 n. Chr.

in einem abgeschotteten Gebiet des

heutigen Peru, mit schroffen Felsreli-

efs, hohen Bergen, mit Regenwäldern,

tiefen Tälern und unüberwindlichen

Pässen. 5ie waren hochgewachsen

und hellhäutig, deshalb wurden sie

auch die ,,Weißen lndianer" genannt.

ln der Geschichtsschreibung werden

sie von spanischen Chronisten erst-

mals im Zusammenhang mit den

lnkas erwähnt, die gegen Anfang

des 1 5. Jahrhunderts die Jagdgrün-

de der Chachapoya eroberten und

sie nach langen, erbitterten Zermür-

bungskämpfen durch zahlenmäßige

Überlegenheit unterwarfen. Den letz-

ten Feldzug gegen die Chachapoya

führte um 1.475 der lnka Tupac

Yupanqui an. Die Dokurnentation

begleitet ein Team aus Historikern,

Archäologen, Höhlenforschern und

Bergführern bei ihrer Suche nach

Resten dieser präkolumbianischen,

kaum bekannten Kultur. Vor einigen

Übung. Besonders im Hinduismus,

Buddhismus und Taoismus besitzt

die Meditation eine große Bedeu-

tung, ähnlich wie das Gebet im
Christentum. Als organisierte Über-

lieferung lässt sich die Meditation

am weitesten zu den Upanishaden

und in der buddhistischen Tradition

in lndien zurückverfolgen. Aber dass

Meditation eine stärkende und hei-

lende Wirkung haben soll, wissen

heute nicht nur Vertreter fernöstlicher

Philosophien und Religionen, sondern

auch westliche Manager und Arzte.

So wird lVleditation auch zur Stressbe-

wältigung oder zur Behandlung von

Depressionen und Schmerzen einge-

setzt. Gregor Steinbrenner begibt sich

für ,,vivo" auf eine spirituelle Spuren-

suche. Er besucht ein Meditationszen-

trum in Deutschland und fragt: Wie

funktioniert Meditation, wie kann

man den Zustand des Bewusstseins

durch Meditation verändern und kann

Meditation sogar strukturelle Verän-

derungen im Gehirn bewirken?

Jahren fanden Archäologen Beweise

dafür, dass die Chachapoya bereits

zu Beglnn unserer Zeitrechnung ei-

nen hohen Zivilisationsgrad erreicht

hatten. Sie beherrschten eine ausge-

reifte Textil- und Goldschmiedekunst

und vor allem errichteten sie eine

der beeindruckendsten Festungen

des präkolumbianischen Perus. Die

kolossale Ruinenanlage der Festung

Kuelap ist noch heute zu sehen. Mit

atemberaubenden Bildern bletet die

faszinierende Reportage einen exklu-

siven Zugang zu den archäologischen

Fundstätten dieser vor langer Zeit

ausgestorbenen Kultur.

Die präkolumbianische Mumie eines

Chachapoya-lndianers

ffiAndenvolkI*fftrl _I {i 61e 6s7 | Reportage ,,Die Geheimnisse der Wolkenkriege/' - Der Film

zeigt beeindruckende Bilder der untergegangenen Chachapoya-Kultur

Meditierender buddhistischer Mönch
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Ob Druckstette oder Hühnerauge - vieLe Menschen messen

derartigen Beschwerden keine besondere Bedeutung zu. Da-

bei kann es sich um Symptome für ernsthafte Erkrankungen

wie die sogenannte Hammer- oder Kratlenzehe handetn. Diese

Leiden stehen für eine Beugefehlsteltung am Zehenmitte[-
oder Endgelenk, wodurch es zu einer dauerhaften Verkrüm-
mung kommen kann. ,,Daraus resultjeren für Betroffene oft-
mats Probleme beim Schuhetragen und es können Entzün-

dungen entstehen", erklärt Adrian K. Wiethoff. zertifizierter
Fußchirurg und Facharzt für Plastische und Asthetische Chirur-
gie der Praxisgemeinschaft Ars Pedis in Düsseldorf. Neben

dem jahrelangen Tragen von zu engem oder zu hohem Schuh-
werk erweisen sich Spreiz- oder Plattfüße sowie neurolo-
gische und unfallbedingte Fußerkrankungen ats ursäch[ich.
Genere[l gittjedes Stadium eines Hammer- und Krallenzehs

ats behand[ungsbedürftig. weshatb Betroffene bei einem
Verdacht eine Experten meinung ein holen soltten.

Implantat sichert Gelenk
Zu Beginn einer Hammer- oder Kratlenzehenerkrankung helfen
zunächst noch konservative Methoden, wie beispietsweise Ze-

hen gym nasti k, Ei n [a gen oder Schienen. Im fortgesch rittenen
Stadium muss jedoch eine 0peration erfolgen. bei der - ab-
hängig vom Befund - eine Korrektur von Sehnen, Gelenkkap-
seln oder Knochen stattfindet. Lässt sich das Getenk noch be-
wegen, besteht für Mediziner die Mögtichkeit, es zu erhatten.
Andernfalls wäh len Experten zwischen zwei Vorgehensweisen :

,,Bei der ätteren Methode wird das verformte und für den Ab-
rollvorgang des Fußes unwichtige Mittetgtied vottständig stitt-
getegt und der Zeh im Anschtuss für vier bis fünf Wochen mit
einem Draht geschient, der danach schmerzfrei wieder gezo-
gen wird. Bis zu diesem Zeitpunkt tragen Patienten einen Ver-

bandsschuh. Die neuere Methode hingegen bietet Betroffenen
die Chance, diä Knochen mittels eines kle'inen Implantats zu

schienen, das eine schnellere Heilung aufgrund höherer Sta-
bitität ermögl"icht", erktärt Adrian K. Wiethoff. Zwei bis drei
Wochen nach dem Eingriff können Patienten bei Anwendung
des neuen Verfahrens bereits wieder normate Schuhe tragen.

,,Zusammenfassend handett es sich bei der Operation einer
Hammer- oder Kratlenzehe aus fußchirurgischer Sicht eher um

einen kleinen und kompl"ikationslosen Eingriff, der jedoch um-
so größeren Nutzen für den Betroffenen bietet", sagt der
DüssetdorferExperte. !::rsrf.:il!r:irf,ii:triir:::-!in,i,/c./.-,r.
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